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dortige „Demokratie" als eine mehr äußerliche denn inner-
liche Einrichtung erkennen lassen — das ist die Wahrheit. Die
alte sozialdemokratische Wahrheit, daß man Staatsformen
nicht überschätzen dürfe, kommt wieder zu Ehren. Eine Re-
publik, Die mit dem blutigen Galgen-Zaren Hand in Hand
geht, ein rassestolzes Jingotum, das dem sonst so verachteten
Japaner schmeichelt — Die beiden können nicht imponieren
und niemanden mehr irrcführen.

In Oesterreich, dessen Völker zumeist mehr'gefühls-
mäßig als historisch urteilen, hat man heute über die Rolle
Englands eine ganz andere Meinung als vor dem Kriege
Was die Geschichte fast auf jedem Blatte aufzeigt: daß Albion
Oesterreich ebenso wie Deutschland im blutigen Schachspiel
um die Weltherrschaft nur als Figuren mißbraucht hat, uno
daß — weil diese, die unwürdige Nolle weiterzuspielen, schließ-
lich verweigerten — dafür durch Frankreich und Rußland ge-
züchtigt werden sollten, dessen erinnert man sich immer mehr
und ist entrüstet und beschämt zugleich. Immerhin schwinde:
damit der letzte Rest der alten Michelhaftigkeit, und das hat
die Ueberraschung bewirkt, die die int Grunde nicht so un-
verständliche Koalition zwischen der „Demokratie" des Westens
und der Autokratie des Ostens hervorgerufen hat.

Aus dieser Tatsache, daß die Entwicklung der Dinge in
den letzten Jahren die Arbeiter Deutschlands wie Oesterreichs
für den Weltkrieg ganz anders vorbereitet hat als die Frank-
reichs und Englands, erklärt sich auch die EnttLuschung der
letzteren. Daß die klassenbewußten Proletarier der beiden
mitteleuropäischen Staaten, ungeachtet ihrer prinzipiellen
Gegnerschaft gegen den Krieg, den ihnen von Rußland auf-
gezwungcncn Kampf der Notwehr ohne alle Sentimentalität
aufnahmen, das wollen die Arbeiter in den übrigen Ländern
nicht recht begreifen. Nach ihrer Meinung hätten die Sozia
listen in DeutschlauD unO Oesterreich-Ungarn sich ablehueuS
verhalten und etwa Gewehr bet Fuß stehen bleiben sollen,
offenbar dis — die Kosaken und ihre Verbündeten, über-
wältigt von so viel Prinzipientreue, an der Grenze Kehrt ge-
macht haben würben. Daß die deutschen und österreichischen
Proletarier der Ritterlichkeit ihrer guten „Freunde" aus
Rußland, Indien und Afrika nicht recht trauten, wird ihnen
nun verübelt, und das ist freilich eine Ueberraschung, auf die

wieder die Deutschen und Oesterreicher nicht gefaßt waren. Sie
erwarteten vielmehr von den französischen und englischen Ar-
beitern, daß sie den von ihren Negierungen angezetteltea
Ueberfall auf Deutschland und Oesterreich auf das Ent-
schiedenste mißbilligen würben. Allein das Gegenteil trat ein!
Nicht einmal bet Opfertod JauröS rüttelte die französischen
Arbeiter aus ihrer Langmut gegen die Machenschaften
PoincaräS und Vivianis auf, und es klingt sehr glaubhaft,
daß bei deren Anwesenheit in Petersburg (im Juli 1914!) die
letzten Abmachungen getroffen wurden unter dem Hinweis
Darauf, daß von den französischen Sozialisten nichts zu fürchten
sei. Denn wenn schon die Gäste des kleinen Nikolaus nicht
wissen konnten, daß der unbequeme JauröS rechtzeitig von
einem Mörder werde beseitigt werden, so muß man doch ihre
Sehergabe bewundern, die sie hinsichtlich der Guesde, Sembal
und Vaillant bekundeten. Noch überraschender kam die Haltung
der englischen Arbeiter, die sich nicht einmal auf die LandeS-
gefahr berufen konnten wie die Franzosen. Denn daß Deutsch-
land auch den Krieg mit England wollte, werben nicht einmal
-iejen.gcii unter ben englischen Arbeitern behaupten können,
die, gleich ihren politjchen Vormündern, der Meinung Ausdruck
gaben, eS handle sich barum, die Früchte von Deutschlands
Fleiß im Welthandel als gute Prise einzusacken. Haben doch
nicht einmal die GreyS und Churchills Diesen Langfingertrick
anzuwenden gewagt und sich lieber auf die Verpflichtung zum
'schütze der belgischen „Neutralität" berufen.

Sind so die Ueberraschungen und Enttäuschungen auf
allen Seiten ebenso groß als zahlreich, so ist doch nicht zu
verkennen, daß der Krieg als Lehrmeister keine andern Mittel
Der Belehrung und Ueberzeugung hat. Möge die Menschheit
zum letztenmal an diesen Lehrmeister appelliert haben und
june Uiiieuichrsmechobeu balb_euibehrev (onuxn. Die Ar-
beiter Oesterreichs sind stolz darauf, an der Seite ihrer deut-
schen Brüder für dieses Ideal kämpfen zu können. Denn w'e
diese haben auch sie allen Grund, sich die Mithilfe der Kosaken
für die Erreichung ihrer politischen und wirtschaftlichen Ziele
energisch zu verbitten — auch bann, wenn die „Demokratien"
des Westens mit den „Freiheitskämpfern" des Ostens ver-
kuppelt sind. S. K.
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Nimlich. WTB. Große« Hauptquartier, 2 Februar.
Westlicher KriezSschauplatz.

Autzer Artillerickampf au verschicdeueuStellen
keine besonderen Borkommnifse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der ostpreutzischeu Grenze hat sich nichts Wesent-
liches ereignet.

In Polen nördlich der Weichsel fanden in Gegend
Lipno und nordwestlich «ierpc Zusammcnstötze mit
russischer Kavallerie statt.

Südlich der Weichsel sind uusere Angriffe im
weiteren Fortschreiten.

♦

Die französischen amtlichen Berichte über die Kriegsereignisse
enthalten in letzter Zeit geradezu ungeheuerlich zu unseren Un»
gunften entstellte, zum Teil auch völlig frei erfundene Angaben.
Natürlich verzichtet die deutsche Oberste Heeresleitung darauf,
sich mit derartigen Darstellungen im Einzelnen zu besassen.
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Uebercasthungen und Enttäusihungen.

Aus Oesterreich schreibt man uns:
Für Freund und Feind hat der Krieg Ueberraschungen und

Enttäuschungen in Hülle und Fülle gebracht. Was für die
einen Ueberraschung war, war für die andern Enttäuschung,
unangenehme oder auch angenehme Enttäuschung, je nachdem
die Ueberraschung angenehm oder uuangenchni war und je
nachdem es sich um Feind oder Freund handelte. So wie der
Krieg die wirklichen Kraftverhältnisie enthüllt, so macht er
auch die tatsächlichen Zustände und Stimmungen offenbar. Wie
Nebelschleier fallen die Illusionen, in welchen sich die Men-
schen bisher gehüllt hatten, und unbarmherzig legt der Krieg
all den faulen Zauber bloß, mit dem Dinge und Menschen vor-
dem umgeben waren. Zwar ist es traurig, daß die Mmschheit
als Masie eines so drastischen Mittels bedarf, um der Wahr-
heit nahezukommen; allein soll man deshalb auf die Wahr-
heit, wenn sie kommt, verzichten?

Was an Ueberraschungen uns bis jetzt beschert wurde,
dürfte aber voraussichtlich weit überboten werden von dem,
was noch kommen wird, insbesondere nach Abschluß der Kriegs-
ereigniffe. Denn vorläufig hält der Kriegszunand noch vieles
im Dunkeln, zumal in Rußland und Frankreich, aber auch in
England und dessen Kolonien. Davon abgesehen, gibt es der
Ueberraschungen nicht wenige, die jetzt schon cingetreten sind.
Wir wollen nicht davon sprechen, daß der anfängliche Sieges-
lauf durch einen Kampf um Schützengräben verlangsamt
wurde, die sich als widerstandsfähiger erwiesen denn die
stärksten Festungen, die von den plötzlich aufgefahrenen Groß-
geschützcn zerschossen wurden. Auch davon soll keine Rede sein,
daß vieles von dem Fricdcnsdrill von der rauhen Wirklichkeit
beiseite geschoben wurde, daß die anscheinend festesten Lehrsätze
der militärischen Doktrin sich eine neue Formulierung gefallen
lassen mußten; daß es strategisch, taktisch und wafsentechnisch
in mancher Hinsicht anders kam, als man ursprünglich erwartet
hatte. Denn die größte Ueberraschung in dieser Beziehung
ist doch die, daß der Krieg im Handumdrehen alle Beteiligten
zwang, umzulernen und sich den realen Verhältnissen anzu-
passen. Noch größer natürlich ist die Ueberraschung, welche
die gewaltige Kraftentfaltung Deutschlands
beim Gegner wie bei den Neutralen hervorrief, eine Ueber-
raschung, die teilweise mit ehrlicher Bewunderung gemischt ist
und die sich stellenweise, wie in O e st e r r e i ch, zu Begeiste-
rung steigert. Das hat die Welt offenbar doch nicht voraus-
gesehen, wenngleich sie die Stärke des deutschen Vclkcs hoch
eingcschätzt hatte. Ist doch der Krieg selbst der denkbar schla-
gendste Beweis dasür, daß Deutschland von seinen Gegnern
nicht nur gehaßt, sondern vor allem auch hoch bewertet wurde.
Die Verschwörung der größten Militärmächte in Europa und
Asien gegen Deutschland läßt erkennen, welche Riesenkräfte
man diesem zutraute. Und um ganz sicher zu gehen und jeg-
liches Risiko für die Verschworenen bei dem Waffengangc
auszuschalten, hat England auch seine Vasallenstaaten enga-
giert und ist es heute mehr denn je bemüht, die Zahl dieser
Kompagnons zu vermehren. Es ist wahrhaftig nicht seine
Schuld, daß nicht noch einige Kleinstaaten auf den ihnen an-
gebotenen Löwenvcrtrag hineinfallen. Denn wer Augen hat
zu sehen, Ohren hat zu hören und einen normalen Verstand
zu urteilen, der muß heute bereits erkennen, daß die Rechnung
des kalkulationsgewandtcn England und seiner Mitspekulantcn
nicht stimmt. Der Rechenkunst des ehrbaren Trifoliums tut
dies übrigens keinen Abbruch. Denn daß die Mächte des
Zweibundes dieser Riesenkoalition standhalten und sie in die
Defensive drängen werden, das konnte — so lange nicht das
Gegenteil sinnfällig demonstriert wurde — wahrhaftig kein
Mensch vorher sich vorstcllen. Deutschland galt wie Oester-
reich-Ungarn als verloren, denn ohne es verkleinern zu wollen,
vermochte niemand an die Möglichkeit zu denken, daß es
Deutschland gelingen werde, die unleugbare Ucberlegenheit der
Gegner auszugleichen.

Und schon gar Oesterreich-Ungarn! Dieses Staats-
gebilde schien den panslawistischen Imperialisten eine reife
Frucht zu sein, die man nur zu schütteln brauche, um sie ein-
zustecken und aufzuteilen. Es kam anders, und das war die
lleinste Ueberraschung nicht, die für die Moskowiter in Petro-
grad wie in London und Paris zur Enttäuschung wurde. Die
von ihnen erhofften Meutereien blieben aus, und die Ent-
schlossenheit der Völker, sich gegen Rußland eine bessere Zu-
kunft zu erkämpfen, ist eine allgemeine und unerschütterte. Man
begreift es heute in weiten Kreisen der Bevölkerung, daß das
Heilnurim AnschlußanDeutschland liegt, daß
der von den Diplomaten geschlossene Bund ein Lebens-
bedürfnis nicht bloß des Staates, sondern aller seiner
Völker ist. Die gemeinsame Not hat die Erkenntnis geweckt,
wo sie nicht schon vorhanden, und vertieft, wo sie bereits in
das Bewußtsein übergegangen war: daß die Hoffnung auf
eine gedeihliche Gestaltung der Zukunft nur im Kulturkreise
Deutschlands sich erfüllen könne. Auch in Oesterreich lernt
man jetzt Schein und Wesen unterscheiden. Man weiß jetzt,
was man von der „Demokratie" Westeuropas zu halten hat:
In Frankreich — im Oligarchenregiment ehrgeiziger Advo-
katen; in England — eine Clique größenwahnsinniger Imperia-
listen, welchen die Arbeiterschaft gerade gut genug als Ka-
nonenfutter ist, in beiden Staaten Rückständigkeiten, die die

Der Mz bet NIMM.

Eine Ankündigung.
WTB. Berlin, 2. Februar. Amtlich.
In seiner heutigen Llusgabe wird der .Neichsanzeiger"

folgende amtliche Beröffentlichung bringen:

Bekanntmachung!
(England ist im Begriff, zablreiche Truppen und grosse

Mengen an Kriegsbedarf nach Frankreich zu verschissen.
Gegen diese Trane<porte wird mit allen zuGebote
stehenden Kriegomitteln vorgegangen. Die friedliche
Schiffahrt wird vor der Annäherung an die französische Rord-
und Westküste gewarnt, da ihr bei Berwechselnngen mit
Schiffen, die Kriegszwecken dienen, ernste Gefahr droht. Dem
Handel nach der Nordsee wird der Weg um Schottland
empjohle«.

Der Chef des Admiral st aber der Marine,
t von Pohl.♦

Gknzelhe.ttn über die Tätigkeit der deutschen U-Boote.
Ueber die Täugkcil des ,U 21* in der Jriichen er liegen jetzt

aus London Einzelheiten vor. Am schmerzlichsten wird in Eng and
der Verlust der »Ben C r u a ch e n“ einpiunven, die mit Kohle nach
Liverpool unlcrincgS war. Am Lom nbcnd morgen, nngesähr lö Menen
vom nordwestlichen Leuchtschiff, tauchte plöglich ein Unieriecbool auf,
daS die deutsche Flagge hißte und ein Ges.l.üp aus den Kohlendampier
richtete. Ter eiiglnchc itapiiän Hcggie ennprnch jowrl dem Beicht,
die Maichnie zu floppen. Zwei deuvche Offiziere kamen an Bord.
Sie verlangten die LchiNSpapicrc und stellieii ciiiigc Fragen nach der
B.liiminung deS Schiffes. Ter BesehlSiiader dcS Uiilericedoolcs sagte
bann: «C» tut mir leid, Ihnen Unannehmlichkcncn bereite» zu müssen,
aber ich muß Ihr Schiff versenken. Itnftn Sie daran baß nur im
Krieg sind I Ich gebe Jhiien zehn Minuten Z-il zum Verlassen deS
Schiffes. Retten Sie von Ihrem periönlichei, EigenlUin, so viel St«
können unb iichineu Cie Ihr Geld milk* Vor Ablaus brr Frist war
o>e Aiannjchajt in ben Rkilungebooicu. Baib daraus vcrschivanb der
Tan. Pier in den Welle» uno auch ba8 Unterseeboot war nicht mehr
zu sehen.

Ein Mann von der , L i n d a B l a n ch e ", die am Sonnabend
morgen mit.Ladung tau Münchener nach Beliess! c.mibr, gab dem
Vertreter des »Tmly Telegiaph" solgenbe Bcschreldniig seiner Be-
loiintschasl mit dein beutichen llnlrrkebool: Ung,nähr ls Meilen vom
lÄil-Bar-Lkuchijchiff würbe baS Unterseeboot gesichtet. Zuerst glaiidien
wir, eS sei ein englisches, aber Sie können sich unsere U.berraschung
anLinaien, als wir plötzlich in gutem Onglssch durch ein Megaphon
den Befehl erhielten, zu stoppen. „Stoppen,' Wir geben eiuti ;ehn
Minuten Zeih das Schiff zu verlassen t" rief der Difijier. Wir liefern
zwei Boole heraus und fuhren zum Unterseeboot, während bentsche
Otfiziere an Boid ber »Ltnba Blanche" gnigen. Kiirz baraul war
bit »Vinba Blanche" nicht mehr. Dir deutschen Cffixiere waren
äu feer 11 I) u m a n gegen u»S Sie nagten, ob wir genug Wasser
unb Brot in unseren Booten häiten.

Ter laiup'tr ,3 curia“ kam vom La Plata und war mit
Kaffee, Zucker und Fetten im Werte von 40 Mi liourii Mark be-
trachtet. Er fuhr ohne eine -lhniiug von Äesahr, als plötzlich unter-
halb der Wasserlinie eine Explo | ion erwlgie. TaS Schiff begann
sofort zu flirten und hifele deshalb die Notflagge. Einige sranzötnche
Torpedoiäger lamm rasch zu Hilfe unb zwei Schleppboote schleppten
das linkende Schiff in ben Hafen.

Die Leitte von der »Toenmaru", bit in England ange-
kommen fii.b, belichten, bau da« Schiff selbst wie füll lag und auf
einen Laven ivanete, als plötzlich unter ber Wasserlinie eine surchlbare
Explosion erfolgle. DaS Wasser drang in daS Schiff ein, das nch
iniolarbenen sowrl aut bie Sette legte. Die gesamte Mannschaft erhielt
ben Bep hl, sich in bie Boote einzufchissen. Nur die Schiffspaptere
wurden gcreutt •

Weitere Opfer?
AuS Holland wird berichtet:
In englticheu Schiffahrtslreisen herrscht Besorgnis um das

Schicksal deS »H i g b l a n d B r a c", eines Tatnpsers der Dlelion»
Li ie, von dem man nichts vernommen bat, jdtbent er am 5. Januar
nah Montevideo abitibr. Auch der Dampfer »Polaro" ist übtrfällig.

Tie Tampser »VI trouS" unb ,A v a", bie ant 1. Februar in
Greenock an 'amen, fielen beinahe einen, deutschen Unterseeboot in
her Irischen See zum Opfer, ,1'lva" fuhr von Liverpool nach (dllaSgoio,
a S zwischen beiden Schiffen ein deutsches Tauchboot erid)im.
Diese« war j.boch so lehr mit einem dritten Schiffe beschäftigt,
bafe die beiden Tauipser unbehelligt davonkamen.

Menschlichkeit!
Amtlich wird au8 Paris. 2. Februar, gemeldet: Den

letzte» Naivrichten zufolge, versenkten die bentfch'n llnterieeboote,
welche am 30. Januar englische Handelsschiffe tu der Jrncheu See
auhielien, diese erst, nachdem sie von der Mannschast ver-
lassen waren.

Wozu al|o die moralische Entrüstung französischer und englischer
Blätter? *

Ter Eindruck in Gnglnnd.
Tie Londoner Presse stellt fest, dafe eS mit 75 pZt. wahr-

scheinlich sei, bafe bie beutichen Unterseeboote um Schottland herum
.„ich Dein EleorgSlanal sichren. Diese Fahrileistung von in ' r als
2000 Seemeilen roiib sogar vom »Dass» Telegiaph" alS Mark-
stein in brr Geschichte ber Unterseeboote bezeichnet

»Dativ N e w S" erkennl an, bafe bie Ersolge der dent'chen
Unterseeboote in ber Irischen See bei Liverpool einen tiefen E i u -
Druck machten. Das Blatt sagt aber weiter, von einer Panik sei
keine Diebe, auch sei feine Lähmung beS BerkehrS im Bier evh.isen
vordanbfti. Das Passaglrrboot »G r a p h i c" wurde auf bet Fahrt
von Belfast nach Liverpool sieben Meilen von einem deutschen Unter-
leeboot verfolgt: e« gelang ihm aber, nach aitfregenber Jagd durch
geschickte Manöver deS stapiiänS Liverpool zu erreichen, Alle an
Borb befindlichen Personen etiua 200, erhielten NeituugSgürtel. Die
NrttungSboote waten in Bereitschalt.

»Daily Er oiticle" sagt in einem Bericht au« Fleetwood,
daß der deutsche Unierfeebootbienft ebenso wagemutig wie
tüchtig ist braucht nicht eist bewiesen zu werden. Man kann eS
überall von britischen Seeoffizieren hören. Es tu uinio angenehmer,
das zu lagen, als die Offiziere und M a ii n i ch a i e n der
beutichen Unterseeboote stets vornehm u u d »sport-
ni ä n n i s ch" vorgingen. — »Svortniännisch"? Nur Briten
fassen den Krieg als Sport auf — zu ihrer Schaubel

Ter Aerger über die „Mänfe".
Archibald Hurd schreibt im »Daily Telegraph":

Tirvitz kann ber grotzeu bruudjen Flotte nichts änlichen unb ichickt
jetzt tic Mäuse an« nm Englands Brot zu benagen. Gainbt der
Ehef der bewiesen Flotte wirk ich, bah er (Srofjbriiannien auf bte Knie
■ii zwingen vermag, w nn er einige Hanbelsschiffe versenkt < ES iit
einen Monat ber. seit Tirptv die Trohung an-wrach, unb sende«
wurden nur einige kleine schiffe verienkt unb wenn er brci Tutzend,


